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Ulrichsverehrung un Ulrichswallfahrt
1m Kanton Luzern

DiIie Ulrichsverehrung 1ın ihrem mittelalterlichen Umiteld

Wıe heute och aus eiıner ansehnlichen ahl VO  - Kirchen-, Kapellen- un!:!
Altarpatrozinien un:! 4aUus verschiedenen Kultgegenständen ersichtlich 1Sst,
War dem St Ulrichskult 1mM einst1gen katholischen » Vorort« Luzern 1m
Vergleich etwa ZUI übrigen katholischen Innerschweiz eıne auttfallend
dichte Verbreitung beschieden. Anteil daran hatten tast alle Gegenden des
Kantons, wobei der geographische Schwerpunkt 1n der alten Grafschaft Wil-
lisau un: ihrer unmittelbaren Umgebung lag
Der Ulrichskult 1 Kanton Luzern steht ohne Zweitel 1mM inneren un: auße-
16  a Zusammenhang mıt se1iner Zugehörigkeit FA ehemaligen Bıstum Kon-
StanZzZ, das 1mM suddeutschen Raum nordlich des Bodensees nicht wen1ıger als

Ulrichs-Pfarreien zählte.* |DITS Luzerner Landschaft hatte Anteil der
Ulrichsverehrung 1m alemannisch-schweizerischen Raum. Ulrich WAar der
einz1ge alemannische Heilige, der auch 1m ehemaligen Archidiakonat Aar-
Sdu 1ın größerem Umftang als Kirchen- und Kapellenpatron Anklang fand er
alteste Nachweis eines Ulrichs-Patronats 1mMm Kanton Luzern betritft die
Pfarrkirche Neuenkirch, beziehungsweise das dortige Reuerinnenkloster,
dem die Herren VO  e Küssnacht 1082 das Gotteshaus vergabten.“ Der 1m Jahre
1149725 heiliggesprochene Bischof Konrad VO  - Konstanz Warlr der persönliche
Freund VO  - Bischof Ulrich. Auf dem Christi-Himmeltahrts-Altar iın der
Stittskirche Luzern werden beide nebeneinander 1m Bilde vorgeführt.“ uch

den Schutzpatronen der Ulrichskirche 1n Neuenkirch erscheint der
heilige Ulrich der Se1ite se1nes Freundes Bischof Konrad VO  - Konstanz.
Daneben werden mehr als eın Dutzend weıtere Heilige aufgeführt, die alle
Samıt als Bauernpatrone e1m Landvolk 1n hohem Ansehen standen.° Das-
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selbe Bild wiederholt sich bei den Schutzheiligen der Ulrichs-Altäre In der
Sakramentskapelle Ettiswil und 1n der Heiligblutkapelle Willisau.®
Der heilige Ulrich wurde SI0 als Sohn eines alemannischen Edelmannes ıIn
Augsburg geboren. Seine theologische Ausbildung holte CI sich 1n der ene-
diktinerabtei St Gallen. 923 wurde AARE Bischof VO Augsburg bestellt ET
zeichnete sich 1ın gleich vorbildlicher We1lise als Reichsfürst un! als Oberhirte
se1lnes Bıstums 4AU.  ® ET verteidigte die Stadt Augsburg erfolgreich die
Ungarneinfälle, die die UOstgrenze der damaligen Christenheit bedrohten. Er
hat wesentlich ZU historischen Sieg auf dem Lechteld 1mM Jahre 9055 beige-
tragen. Ulrich starb uli 973 DiIie letzte Ruhestätte fand ın der Klo
sterkirche St Afra Seine Kanonı1isatiıon 1 ahre 993 War die eierli-
che Heiligsprechung durch den Papst.’
Im Zentrum der mittelalterlichen Ulrichsverehrung stand nıcht sechr der
vorbildliche Kirchenfürst und umsichtige Seelenhirt. Seine große Beliebtheit
e1ım olk verdankte der Heilige seinem Rut als Wundertäter und Schutzpa-
tron 1n den vieltältigen Anliegen des täglichen Lebens. ET wurde als Helter
bei Unwetterkatastrophen, Mäusefrafß un Hundebisse, bei Augenlei-
den und anderen Leibsgebrechen angerufen.“
uch der Ulrichskult 1 Kanton Luzern WAar 1 weıten Umkreis der Vıer-
zehn Heiligen Nothelter und der se1t Jahrhunderten erprobten un! verehrten
Bauernheiligen angesiedelt. {IDen Jahrzeitbüchern uUu1nlsciIeTr altesten Ptarreien
annn entnommen werden, da{fß 1m Mittelalter aum einen Mannernamen
gab, der häufig begegnete WwW1e Ulrich. Er WäaTl einer der beliebtesten Schutz-
patrone, der erst 1 Jahrhundert durch Johannes den Taäauter auf den ZwWEeIl-
ten Platz verwıesen wurde. Ulrich wurde miıt Mıtra un Bischofsstab darge-
stellt. In seliner Rechten Hu eın Buch un!: auf dessen Deckel einen Fisch
als Symbol der Mäßigkeit. Wıe die Legende berichtet, soll eınes ages 1n
der Fastenzeıit ZA1 emutigung eines Verleumders e1in Stück Fleisch 1n
eiınen Fisch verwandelt haben Se1in ult 1afßt siıch 1m Kanton Luzern schon
se1lt dem trühen Jahrhundert nachweisen.  7
In der mittelalterlichen Volksirömmigkeit VOT allem solche
Schutzpatrone hohe Verehrung, ber deren Lebensumstände 18858  - wen1g (:e-

wulßte, da{fß sich ihr Bild eın bunter Kranz VO  - TOomMMen egen-
den bilden konnte. Idıe außeren Kulttormen gingen 7zume1lst christlichen
Kern der Sache vorbel. Heiligenverehrung hatte weni1ger mıiıt Christusnach-
folge als miıt eiıner Art VON unbewuflstem Fetischismus, mıt relig1ösem
wehrzauber allerhand leibliche un seelische Gebrechen u  =) Dabei
1st der Tatsache 2a11 zweiteln, da{fß das Vertrauen, das sich dieser
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Oorm VO  - Heiligenkult entzündete, für die Existenzbewältigung der damalıi-
SCH Menschen eıne grofße Hiltfe bedeutete.*©
DiIie Heiligenverehrung der VEISANSCHCH Jahrhunderte wurzelte tief ın den
gelıstigen Strukturen, die die Vorstellungskraft uUuLNlsSscCICI baäuerlichen Vortah-
IC  a estimmten. Ihr Unıyersum WAal och keineswegs VO  - rational erkenn-
barer Gesetzlichkeit gepragt S1e uüuhlten sich einer bedrohlichen Umwelt
ausgeliefert, die s1e nicht miı1t natürlichen Mitteln me1lstern vermochten.
Fuür den vorindustriellen Menschen die Heiligen nicht 1ın erster Linıe
Vorbilder, sondern mächtige Helter 1ın der Not Wozu die heiligen Patrone
))gut«Jwußlte der Bauer dank jahrhundertealter Überlieferung. S1e hat:
ten für Heilung bei Krankheiten SOISCHHI, sS1€e hatten das ijiech VOT Seuchen
un:! das Haus VOI Feuer bewahren, gutes Erntewetter bewirken un die
Feldfrüchte VOI Unwetter un: Hagelschlag iın Schutz nehmen. 7u allen
Zeıten spielten Heiligengestalten aus dem Umkreis der Vierzehn Nothelter
eOrg, Nikolaus, Rochuss, Christophorus SOWI1E »die TEL heiligen Madeln«,
Barbara, Katharina un Margaretha eıne herausragende Rolle 1ın der Volks
frömmigkeit; ebenso der heilige Abt und Einsiedler Anton1us, der Patron der
Landleute un: Haustiere; Eligius, der Schutzheilige der Schmiede, agner
un:! Fuhrleute; Fridolin, der Wettermacher und Helter bei Viehseuchen; der
Apostel Jakobus der Altere, der Beschützer der Pilger un! Reisenden, der
Hutmacher und Apotheker; St Jost, zuständig bei Blitzschlag, und St Mar-
tın, der Patron der Armen und Bettler, dessen Gedenktag 58 November
eın wichtiger Rechts- un:! Zinstermıin 1mM baäuerlichen Wirtschattsleben

IBWäl.

In diesem auserlesenen Kreılis der ländlichen Schutzpatrone Wl auch der he1i
lige Bischoft Ulrich VOoO  - Augsburg heimisch. Von Tre1ı seıner bevorzugten
iulte- und Wallfahrtsstätten 1m Kanton Luzern soll 1m folgenden die ede
se1IN.

I1 DIie Wallfahrtskapelle St Ulrich 1ın Ruswil

|DITS 1m Herzen der Luzerner Landschaft gelegene St Ulrichskapelle, eın
schlichter spätgotischer Bau mıt eingezogenem hor un! spıtzem Dachrei-
ter, darf als alteste der vielen Kapellenstiftungen der grolßen Bauerngemeinde
Ruswil angesprochen werden. S1e i1st 1ın eıner Urkunde VO  - 1468 erstmals
schriftlich bezeugt. Darın wird dem Leutpriester VO  - Ruswil der dritte eıl
der Einküntfte 4aUus dem Opferstock St Ulrich zugesprochen. Damals mMuUu
die WalltahrtZheiligen Bischot Ulrich 1n voller Blüte gestanden haben,
da{fß sS1e eıner namhaftften Einnahmequelle geworden WArl. Anläßlich des

Hans Wicki, aat, Kirche, Religiosität 1990),
tto Wımmer/Hartmann Melzer, Lexikon 1988)



394 Hans Wicki

Bauernautstandes VO  ; 1514 fand 1in St Ulrich eine grofße Landsgemeinde
J auf der die unzutfriedenen Untertanen ihre Beschwerden die Luzer-
NeT Stadtherren formulierten !®
1591 fand eın Neubau der Kapelle S1e wurde zwel Jahre spater durch
den Weihbischof VOo  - Konstanz konsekriert und wI1Ies reı kunsthistorisch
wertvolle Altäre auf Während der dem heiligen Ulrich geweihte Hochaltar
1664 1C  ar errichtet wurde, blieben die beiden Nebenaltäre 1mM erhöhten K1ır-
chenschiff bis In uU1LNlseTIC Zeıt erhalten. Der Marienaltar auf der Evangelien-
seıite und der Nikolausaltar auf der Epistelseite stellen Zzwel »seltene Be1-
spiele VON Renaissanceretabeln« dar Im Marienaltar dominiert die VON 1er
Engeln umgebene Statue der Muttergottes. Das Obergeschofß ist den Fıguren
der Heiligen Agatha, Urban und Rochus vorbehalten. Der hagiographisch
un kunsthistorisch bedeutendste der Te1 Altäre ist der Nikolausaltar. Er
übertrifft die beiden anderen Ausma(f$ und Reichtum der Ausstattung und
dürtfte VOT dem Neubau VO  - 1591 1mM damals ohl höheren hor gestanden
haben Er 1st mıiıt selner grofßen ahl VO  3 Heiligengestalten charakteristisch
für das ge1ıst1ge Umteld, 1n dem der mittelalterliche Ulrichskult verwurzelt
WAl. In der Predella sind auf Zzwel spätgotischen Hochrelief-Tafeln die Vıer-
zehn Nothelfer dargestellt. Eın och Sanz »der spätgotischen Tatelmalerei
verpflichtetes Temperabild« zwischen den beiden Nothelfer-Gruppen führt
dem Betrachter In naturalistischer Manıer die Marter der Zehntausend Rıtter
VOT ugen Im Hauptgeschofß stehen 1n re1 Nischen nebeneinandergereiht
die Figuren des Apostels Andreas, des heiligen Bischotfs Nikolaus und des
Einsiedlers Antonius. Das Obergeschofßß 1st den heiligen Frauen Barbara und
Verena vorbehalten. Das Sanz dem religiösen Empftinden des Landvolkes VCI-

pflichtete Kultprogramm erganzen die in kleinerem Format gehaltenen Ne-
benfiguren VO  u St Theodul, St Fridolin, St Anna selbdritt und St Jakob, der
Walltfahrtsheilige VON Compostela.
Der niedrigere trühbarocke Hochaltar VO  a 1664 steht In bewußtem
inneren un: außeren Gegensatz ZU überdimensionierten Nikolausaltar. ET
veranschaulicht den missionarischen Ge1lst der VO der römischen Amtskir-
che propagıerten tridentinischen Reform. Das dem Wirken des heiligen Ul
rich als vorbildhaften Kirchen- und Reichsfürsten gewidmete Altarbild laßt
nichts mehr VOoO mittelalterlichen Bauernheiligen spuren. Im Vordergrund
steht der kraftvolle Verteidiger der Interessen der Selbstbewußt-
se1n erwachten Kirche der Gegenreformation. Vor dem 1ın iıchten 1onen g -
haltenen Hintergrund des die alte Reichsstadt Augsburg beherrschenden S
Ulrichs- un Atra-Münsters wird dem Betrachter eiıne legendäre Episode 4AdUus
dem Ulrichs-Leben VOT ugen geführt. Eınes Nachts soll der Bischof VON der
Augsburger Stadtpatronin Afra auf die historische Walstatt auf dem Lechteld
entrückt worden se1N, 1m Be1i1sein des »Apostelfürsten« Petrus SOWI1Ee e1-
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Her grolßsen ahl VOIl Bischöfen, Assıstenz der SaNzZCH himmlischen
Heerschar, Gericht halten ber den mächtigen Bayernherzog Arnulf, der
sich 1mM Abwehrkampf die ngarn wiederholten Malen Kirchen-
un Klostergut vergriffen hatte.'®© Der kirchenpolitische Grundgedanke des
»heiligen« Bischofsgerichtes, VOT dessen Schranken sich auch die weltlichen
Großen des Reiches verantworten hatten, wird durch folgende Inschrift
verdeutlicht: »Sanct Afra auffs Lechteld thatt füren 1 schlafftf Ulricum
zuhören w1e€e Sanct Petrus und Bischöftf mehr wider Arnultum klagten sehr /
Weil Kirchen un! Clöster thatt zerstoren Hielten rath den
z’tilgen 4USS$S durch e1in kriegsmacht VO lehen Reych hochmuth un
pracht. 14

Das Geschehen, das auf dem Hochaltarbild testgehalten 1st, verfolgt pädago-
gische Absichten. I dıe nachtridentinische Amtskirche propaglerte nıcht blofß
eın antilutherisches, Streng hierarchisch-klerikales Kirchenbild; sS1e suchte
ebenfalls den volksfrommen mittelalterlichen Heiligenkult mi1t einem

theologischen Leitbild ertüllen. Im Mittelpunkt der kirchlichen
Lehre VOo  - der Commun10 Sanctorum standen nicht heilige Nothelfer, SOI1-

ern Vorbilder eiınes christlichen Lebens, Manner un:! Frauen 4US dem CNSC-
ICH Lebens- un:! Wirkungskreis des menschgewordenen Gottessohnes, deren
Aufgabe se1n sollte, das Erlösungsgeheimnis verdeutlichen helten. ber
die alten, vertrauten Lieblinge des Volkes konnten durch ihre nachtridenti-
nıschen Konkurrenten nicht verdrängt werden. LDIie Heiligen 4UusS$s dem Um -
kreis der Vierzehn Notheltftfer verloren aum VOoONn ihrer magischen
Anziehungskraft e1ım katholischen olk [)as theologische Programm des
tridentinischen Heiligenkultes wurde 1Ur weitestgehender Bewah-
IUn der bereits se1t Jahrhunderten vorgegebenen Glaubens- un! Lebensmu-
Ster akzeptiert. 15

uch 1ın der Wallfahrtskapelle St Ulrich vermochte der C116 Hochaltar VO  -

1664 den alteren Nikolausaltar 1mM Kirchenschitf mıt seinem mittelalterli-
chen Heiligenprogramm keiner Zeıt aus se1ıner Beliebtheit e1ım gläubigen
Landvolk verdrängen. Fın ansprechendes Beispiel für die grofße Tradıi-
tionsverbundenheit der nachtridentinischen Volksfrömmigkeit ist die 1613
erbaute Kapelle St Katharina 1n Herrenweg (Pfarrgemeinde Ruswil), die 1m
Jahre 1625 mıiıt den fast lebensgroßen Gestalten der Vierzehn Heiligen Not-
helter ausgemalt wurde  16 ber auch anderswo 1mM Kanton Luzern blieh das
olk der alten geist1igen Tradition verhatftet, w1e zahlreichen anderen
Zeugnıissen das Andachtsbild VO  - 1672 1ın der kleinen Wegkapelle Bursthof
|(Gemeinde Wilihof| 1 Iluzernischen Surental anschaulich illustriert. Das
heilsgeschichtlich zentrale Kreuzigungsgeschehen, das 1m Mittelpunkt des

Bischof Ulrich VO  - Augsburg,
15
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auf olz gemalten Olbildes steht, ist VO  e einer Vielzahl alter Bauernheiligen
umrahmt. Im Vordergrund knien St Ulrich un:! St Aegidius, seitlich sind die
Heiligen Jakobus, Mathias un:! Wendelin dargestellt, und ber der KreuzI 1-
SUNSSSZCHC schweben Margaretha un! Agatha Eın typisches barockes An-
dachtsbild, das In friedlicher Symbiose VOI- un nachtridentinische Ele

der Volksirömmigkeit verein1gt, und gleichzeitig eın Bewe1l1s dafür,
W1e grofßzügig die damalige Amtskirche den theologisch nicht immer e1IN-
wandtfreien Andachtsbräuchen des Volkes entgegenkam.*  J.

111 DIie Abtei St Urban, überregionaler Mittelpunkt
der Ulrichs-Wallfahrt

a) Geschichtlicher UÜberblick
DIie altesten Spuren des St Ulrichskultes In der 194 gegründeten /isterzlien-
serabtei St Urban weılsen 1Ns spate Hochmittelalter zurück. Bereıits 1236 1st
1ın der Klosterkirche eın Altar Ehren des heiligen Ulrich erwähnt !® pate-

1 Jahrhundert stand VOI den loren der Klosteranlage eiıne dem
Heiligen Urban geweihte Pfortenkapelle, die 1375 1m Guglerkrieg, entweiht
wurde. S1e machte 14472 einem Neubau Platz Fortan hief(ß das ach Ordens-
brauch dem Gottesdienst der Laien vorbehaltene Heiligtum nicht mehr St
Urbans-, sondern St Ulrichskapelle. ”” ber die näheren Umstände, denen
der Patronatswechsel verdanken WAäLl, 1st nichts bekannt. Wır w1ssen UT,
dafßß sich der Ulrichskult e1m gläubigen olk schon längere Zeıt groißser Be-
liebtheit ertfreute.
Nach 1680 mußlte das kleine spätgotische St Ulrichsheiligtum VOI den
loren der Abtei, das inzwischen eıner vielbesuchten Walltfahrtsstätte g -
worden WAaIT, einer umtassenden Neuanlage weichen; diese wurde
September L690 durch den päpstlichen unt1us 1n Luzern feierlich konse-
kriert.*9 Der kreisrunde Zentralbau, auf dessen ach sıch eiıne das Bau-
werk dominierende Tambourkuppel mıiı1ıt Laterne erhob, w1es TE1 Altäre auf
Der Hauptaltar WAar dem heiligen Kreuz, Marıa, Ulrich, Josef, Christophorus,
Katharina, Barbara un: Agatha geweiht. In der Konsekrationsurkunde wird
der Neubau als »Ecclesia parochialis« bezeichnet, WAas ohl angesichts der
zisterziensischen Ordenstradition, die keine eigentlichen Pfarrkirchen
kannte, als Volks der Walltahrtskirche deuten ist *! jel der St Urbaner
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Ulrichswallfahrt, deretwillen der stattliche Neubau errichtet worden
WAaTL, bildete das sogenannte St Ulrichs-Meßgewand, VO dem 1 Volks-
mund hiefß, der heilige Ulrich VO  . Augsburg habe dereinst getragen.1588
hatte unt1i1us Paravıcını anläßlich eıner Visıtation iın St Urban angeordnet,
die St Ulrichs-Kasel se1 Z  CIl miıt anderen Reliquien 1n einem golde-
He  b Schrein würdig aufzubewahren.“*
Das 1690 geweihte St Ulrichs-Heiligtum hätte 1ın seiliner grolszügigen archi-
tektonischen Ausgestaltung den Zentralbauten der schweizerischen
Kunstgeschichte einen hervorragenden Platz beanspruchen dürfen; mußte
indessen schon 1743 dem barocken Neubau der Klosterkirche geopfert WEeI-

den, die 1U Stelle der Ulrichskapelle die Funktion als Wallfahrtskirche
übernahm. [)as eigentliche jel der Ulrichsverehrung bildete fortan der A
Ulrichsaltar, der heute och rechts e1ım Chorgitter, mıt
seinem Pendant, dem Kreuzaltar, den kulissenartigen Abschlufß des Lal1en-
schiftes den hor hin bildet. Das 1716 entstandene Altarbild stellt die
Erteilung des Kindersegens miı1ıt dem St Ulrichs-Mefißgewand dar »Eın rTIe-
Ster breitet die Kasel baldachinartig aus, eın iınd steht betend darunter. Im

Vordergund Pilger; rechts 1 Hintergrund eıne Szene 4Uus dem St Ulrichs-
Leben, die Schlacht auf dem Lechteld In den Wolken der segnende Heilige
selbst«, umgeben VO  - Engelputten.“
Im un: Jahrhundert lockte die Walltahrt zARR wundertätigen St U:
richs-Mefßgewand Jahr für Jahr Hunderte VO  - hilfesuchenden Pilgern ach St
Urban Kinder, die Magersucht, Räude, Magenkrankheiten der

einem Gebrechen litten, pflegte 111A411 vertrauensvoll ZU heiligen
Ulrich ach St Urban führen Dort wurden sS1€e jeweils FHreıtag Ehren
der heiligsten Dreifaltigkeit dreimal dem Ulrichs-Meßgewand hın
durchgetragen, »worüber s61€e durch die Fürbitt des heiligen Bischots un:!Z
Irost der Eltern wunderlich gleich entweder VOoO  - allerhand solcher Krankhe:i-
ten SENASCH der starben« Der alte Brauch des Kindersegens 1st 1in St Urban
erst ach der Miıtte des Jahrhunderts aufgegeben worden.

b) DIie Ulrichs-Kasel VON Nr Urban

Es stellt sich dem Historiker och die rage ach der Herkunft un:! Authenti-
zıtat der St Urbaner Ulrichs-Kasel. Was Sagt die wissenschaftliche FOr-

schung VOoO »Mefßgewand des heiligen Bischots Ulrich«, das als kostbare
Reliquie 1ın hohen Ehren stand? Idıe schriftliche Erwähnung der Ul
richs-Kasel Stammt w1e WIT bereits w1ssen 4UusSs dem Jahre 1588 1652 1st

Kunstdenkmäler Luzern, Bd V, 31
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erstmals VOI der „»Wunderkraft« und VO Walltahrtsritus des Ulrich-Segens
die ede Am ugus 1652 schrieb der kranke Pfarrer VO  - Emmen Abt
Edmund Schnyder, CT hotte zuversichtlich, kraft der Gnade (Gottes un des
heiligen Bischots Ulrich, durch dessen Meißgewand sich »mM1t großer An-
dacht habe durchziehen lassen«, se1ine Gesundheit wiederzuerlangen.“” | diıe-
O wl 1 Spätmittelalter auch iın der Benediktinerabtei Einsiedeln gepflegte
Brauch“® dürfte 1n och je] frühere Jahrhunderte zurückweisen. »Dafß e1m
Brand der Klosterkirche St Urban 1m Jahre 1513 mıi1ıt der Sakristei der I1
Paramentenbestand 1ın Flammen aufging, die Ulrichskasel aber
wurde«, 1äfßt vermuten, da{$ diese schon damals als altes kostbares »Heil-
{[UM « gehütet wurde *’
Der häufige Gebrauch der Ulrichs-Kasel dem den Pilgerscharen vollzo-
Nn Segensritus führte mıiıt der Zeıt schwerwiegenden Schäden den
feinen Seidengeweben. 1708 wurde die als »Ulrichs-Mefißgewand« verehrte
Reliquie nachweislich 1n eine NCUC, barocke Seidenstoff-Kasel eingenäht.
1750 i1st 1ın den Akten der Abtei eine weıtere, ahnliche Ausbesserung bezeugt.
Umftfassende Restaurierungsarbeiten durch die Schweizerische Abegg-Stif-
t(ung In Riggisberg (Kanton Bern| legten den desolaten Zustand des Ulrichs-
Gewandes oftfen den Tag  28 Trotzdem gelang den Bemühungen der Fach-
leute, 4Uus kleinsten, erhalten gebliebenen Fragmenten eine mittelalterliche
Kasel hoher Qualität« rekonstruieren. Das überraschende w1ssen-
schaftliche Ergebnis WAar der Nachweis einer Tun: tausend Jahre alten lok
kenkasel »1N prächtig dunkler, violettartiger Purpurseide«.*”
Obgleich sich die Ulrichs-Kasel VON St Urban somıiıt dem Alter ach hne
Schwierigkeit ın die Lebensdaten des großen Augsburger Kirchenfürsten
einfügen ließe, i1st ach Ansicht der Fachleute nicht anzunehmen, dafß sich

eiıne Originalkasel des heiligen Ulrich handelt. DIie rage ach der Au-
thentizität des St Urbaner Ulrichs-Gewandes 1st negatıv beantworten.
Der heilige Bischof Ulrich erfreute sich Z Wal 1n St Urban schon früh hoher
Verehrung. och liegen zwischen der Entstehung der Abtei und dem Tod des
Bischofs Ulrich mehr als 200 Jahre »Da_ß eıne kostbare Reliquie, WwW1e€e sS1e
eıne Originalkasel des heiligen Bischots darstellt«, veraäußert worden ware,
1st schwer denkbar. Weder In Augsburg och ın St Urban gibt Zeugn1sse

Stückelberg, Geschichte der Reliquien ın der Schweiz, eil L 154 Regest 848 (Zürich
Bischoft Ulrich VO  - Augsburg, 61

IXa Robert Ludwig uter, Ulrichs-Kaseln,
28 Mechthild Flury-Lemberg, 1n LDocumenta textilia 1981]), 163—177.

Robert Ludwig uter, Ulrichs-Kaseln,

Ruswil, Kanton Luzern: Wallfahrtskapelle St. Ulrich
Innenausstattung (1 664) mI1t Tel Altären, rechts der Nikolausaltar
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VO  - einer solchen Translation. In den mittelalterlichen Kirchen War Jels
fach Brauch, da jeder Altar se1ne eiıgenen aramente hatte, die mıt der Zeıt
ach dem Patron des betreffenden Altars benannt wurden. SO dürfte auch die
Bezeichnung »Ulrichs-Mefßgewand« entstanden seın.  30 Es darf aNngCNOMM
werden, da{fßs die Ulrichs-Kasel einstens FA E schon 1236 erwähnten St UI-
richs-Altar 1ın der Klosterkirche VO St Urban gehörte un ihrem Na-
ILCI) kam kın anderer Deutungsversuch scheint M1r hingegen weni1ger über-
zeugend se1n. [ )a 7wel der hbte aus der frühen Geschichte des Klosters, die
VO  — 1246 his 1263 amteten,“” den Namen des großen Augsburger Bischots
n, dart wohl aum geschlossen werden, da{fß die Kasel einem dieser
ersten, vielleicht hochverehrten Aebte« worden E1 un als {
richs-Kasel« 1n die Geschichte des Gotteshauses eingegangen ware.
Wıe dem auch sel, ın Wirklichkeit w1ssen WI1T nichts enaues darüber, Wann

un w1e das »Wundertätige« St Ulrichs-Meißgewand ach St Urban kam Es
mMu jedoch ausgeschlossen werden, da{fß sich 1ler jenes Meißgewand
gehandelt haben soll, mıiıt dem der heilige Ulrich bei seliner Grablegung
St Afra 1n Augsburg bekleidet wurde un: das 1114A1 1183 anläfßßlich der C1-

sten Öffnung des Grabes unversehrt gefunden habe °

Der Ulrichskult 1n der Pfarrei Luthern

DiIie Pfarrkirche VO Luthern Fufß des Napf wird 1275 erstmals schriftlich
erwähnt.“ Das Ulrichspatrozinium ist für 1413 bezeugt. Damals gelangte
der Kırchensatz der Ulrichskirche Luthern das Benediktinerkloster Trub
1 Kanton Bern Zur Zeıt der Reformation 1529) fiel das Patronat die
Obrigkeit VO  . Bern, 1579 Z1ing durch Abtausch VOoO  . kirchlichen Rechten
1m retormierten Bernbiet die Abtei St Urban ber. Unter dem Patronat St
Urbans wurde die Pfarrkirche 1n den Jahren 175 1/52 1m barocken Baustil LICUH

errichtet. Seither gilt sS1e als eıne der schönsten Landkirchen des Kantons
Luzern. Im September 17592 wurde das Gotteshaus VOoO päpstlichen unt1ıus
geweiht.
Ahnlich w1e St Urban Warl auch die Pfarrkirche Luthern altersher« 1m
Besıtz eiınes Ulrichs-Me{ißgewandes. uch 1er kannte 11141l den alten kirchli-
chen Brauch der Erteilung des Ulrichssegens, 1m Volksmund »underen ele-

Robert Ludwig uter,
3A1 Altfred Häberle, Mittelalterliche Blütezeit des Cisterzienserklosters St Urban (Luzern

164
Josef Zihlmann, S1e ruten mich beim Namen, 187 Siehe ber Gerhardıi ıta sanctı Oudal-
r1C1 ep1SCOPL. Cap (Schlu MGiH LV, Hannover 1841, 415
Kunstdenkmäler Luzern, V, IR

S Urban, Kanton Luzern. Ehemalige Zisterzienserabteikirche FA Altarbild des
Ulrichsaltars 716 Erteilung des Wallfahrtssegens mıit dem Ulrichsmeßgewand
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rech go « (unter den Ulrich gehen] genannt.““ Das Hauptblatt des barocken
Ulrichsaltars auft der Epistelseite des Kirchenschiftfes stellt den ult des
Ulrichs-Mefißgewandes dar, Ww1e WITr ihn bereits 4Uus St Urban kennen. Das
Oberblatt des Altares führt dem Betrachter die bekannten mittelalterlichen
Gefährten des heiligen Ulrich VOT ugen St Maurıt1ius, den Einsiedler Anto-
N1USsS, Jakobus den Alteren, Eligius und St Beat.° Berichte aus dem wunder-
gläubigen Jahrhundert wollen wI1ssen, da{ß auch 1ın Luthern mıiıt dem
Ulrichs-Meißgewand viele Wundertaten geschahen. Wıe 1n St Urban,
wurde ebentalls in Luthern der heilige Ulrich insbesondere für kranke Kinder

Hilfe angeruten. och die Kinder, die VO ihren Eltern 1n grofßer
ahlZUlrichssegen mıtgenommen wurden, selbstverständlich nicht alle
krank Man bat den Heiligen nicht 11UT Genesung, sondern auch
Schutz VOT Krankheiten aller Art Im Barockzeitalter galt Ulrich Sanz allge-
meın als hilfreicher Schutzherr der Kinder. Weniger als 1m suddeutschen
Raum scheint 1129  - ihn 1n uULNsSscCICH Gegenden als Nothelter bei Mäuseplagen
angerufen haben DıIies Nag damıiıt erklären se1IN, weil 1er der heilige
agnus als Schutzpatron schädliches Gewürm In hohem Ansehen
stand ©°

welchem geschichtlichen Zusammenhang die St Ulrich-Kaseln VO  - :
thern und St Urban 7zueinander stehen, ist nıicht bekannt. Nur je]1 ist
gesichert, dafß sS1e sich INn »Größe, Schnitt, Stoffart, Farbe, Dekor un VOT al
lem 1m Alter« sehr stark voneinander unterscheiden.®/ uch die Kasel VO  w}
Luthern wurde 1973 1n der Stiftung Abegg 1n Riggisberg eiıner eingehenden
Untersuchung unterzogen.“  8 Während das etwa tausendjährige St Ulrichs-
Me{ißgewand der Abtei St Urban aus kostbarem Seidenstoff 4 Uus dem vorder-
asiıatisch-islamischen Raum gefertigt 1st, sStammt die Jungere, 4US Wollstoff
geschneiderte Ulrichs-Kasel VO  e Luthern aus dem Jahrhundert; sS1e illu
strıert, w1e 1124  - sich 1 Spätmittelalter die Meisgewänder der eintachen
Landkirchen vorzustellen hat, als die nachtridentinische Verpflichtung Zr

Gebrauch VOINl teuren Seidenstoffen och nicht bestand. Das Ulrichs-Ge-
wand VO Luthern stand WI1e€e jenes VO  - St Urban In keinem direkten Zusam-
menhang mıt dem Augsburger Bischof Ulrich. Wann und WwWas für nahe-
1C1H Umständen der Segensbrauch mı1ıt dem Ulrichs-Meisgewand ach St
rban und ach Luthern kam bleibt ungeklärt. Tatsache 1st, da{fß heute och
Jahr für Jahr Juli, Festtag des heiligen Ulrich, 1in der Pfarrkirche
Luthern miı1t dem Ulrichs-Meisgewand 1ın der VO  - »altersher« tradierten orm
der Ulrichssegen gespendet wird

Josef Zihlmann, S1e rutfen mich beim Namen, 183
Kunstdenkmäler Luzern, Bd 134
Josef mann, Sıe rufen mich beim Namen, 188
Robert Ludwig Suter, Ulrichs-Kaseln, 48 —51

38 Brıgıtta Schmedding, Mittelalterliche Textilien 1978),
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Caspar Lang, Historisch-Theologischer Grund-Riss der alten und jeweilig christlichen Welt
Erster Teil, Einsiedeln 1692

|DITS Kunstdenkmaäler des Kantons Luzern, Bde 1—/ Basel 1946 — 1987.
Bischof Ulrich VO  - Augsburg un! se1ine Verehrung. Festgabe ZUT 1000 Wiederkehr des Todesta-

SCS ahrbuc. des ere1ıns für Augsburger Bistumsgeschichte } Augsburg 1973
Jean-Jacques S1egrist, DIie spätmittelalterlichen Pfarreien des Kantons Luzern. In Luzerner H1ı-

storische Veröffentlichungen 7I Luzern üunchen 1077
Brigıitta Schmedding, Mittelalterliche Textilien iın Kırchen un:! Klöstern der Schweiz Schrit:

ten der Abegg-Stiftung Bern 1978
Documenta textilia. Festgabe für Sigrid Müller-Christensen, üunchen 1981
Robert Ludwig uter, Die „Ulrichs-Kaseln« VO  } St Urban und Luthern, In Heimatkunde des

Wiggertales Bd. 39, Willisau 1981
OSse: Zihlmann, S1e rufen mich beim Namen. Hitzkirch 1982
Ruswiil. Geschichte eiıner Luzerner Landgemeinde, VoO  - Prof. Dr. phil Berthe Widmer, mi1t Be1-

tragen VO  } weıteren Autoren, Ruswil 1987.
(Otto Wımmer Hartmann Melzer, Lexikon der Namen und Heiligen, bearbeitet und erganzt

VOIl Ose: Gelmi, nnsbruck Wıen 1985
Hans Wicki, aat, Kirche, Religiosität. Der Kanton Luzern 7zwischen barocker Tradition un:!

Aufklärung Luzerner Historische Veröffentlichungen 26], Luzern Stuttgart 1990



S

-  f
5&

E
SS P @

BaA ;‚?ä
f}

a

N  NN  Z Z
D  $ UNJAL

BÜr RATISBONENS 5
N

P
r Z  f

{ %.x xMMY N
VL

xN
131484

Vn\
E. Y n  &x

7i $E  P f
i M

7
%, ar  F ©  Mp  EA

&4e
Üaa  na X

d

SE

LE NWE a e  ME n
E

S %Y
Y95 A a L

n /  i
Sr

.

A
P DlPE K E

Burkard Schramman NEWUr, un Bartholomäus Kilian (Kupferstich):
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